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Motivation des VortragsMotivation des VortragsMotivation des VortragsMotivation des Vortrags

Niederösterreich im letzten Jahrzehnt: eine ErfolgsstoryErfolgsstoryErfolgsstoryErfolgsstory !

• Wohlfahrtsgewinne : Produktivität, Einkommen und 
Wohnqualität stärker gestiegen als in anderen Teilen Österreichs

• Ostöffnung als Motor

Kritische PunkteKritische PunkteKritische PunkteKritische Punkte:

• Niederösterreichs Bevölkerung altert schneller als sonst in 
Österreich

• Eigentumspolitik zur Ansiedlung älterer, arrivierter Haushalte 
problematisch

PolitikempfehlungPolitikempfehlungPolitikempfehlungPolitikempfehlung: 

• Strukturförderung entlang historischer Verkehrslinien

• Aufbau polyzentrischer Siedlungsstrukturen mit Augenmerk 
auf junge Haushalte



Forschungsansatz des ProjektsForschungsansatz des ProjektsForschungsansatz des ProjektsForschungsansatz des Projekts

Welche Chancen finden Haushalte in den Wohnformen und 
Siedlungsstrukturen für Erwerbstätigkeit, soziale Interaktion und 
Leistbarkeit vor ?

ZielsetzungZielsetzungZielsetzungZielsetzung: 

Erhellung der Wechselwirkungen zwischen den Lebensstilen, 
den Beschäftigungsverhältnissen und den Wohnformen

Wirkungsanalyse auf Siedlungsstrukturen, Standortwahl und 
regionale Produktivität. 

Kommunikative Netzwerke, die aus den Siedlungsstrukturen und 
den wirtschaftlichen Aktivitäten hervorgehen.

Interaktionen werden "kommunikativer Wohntoposkommunikativer Wohntoposkommunikativer Wohntoposkommunikativer Wohntopos" genannt

(zur Debatte stehen nur wirtschaftliche Aspekte).

Empirische Grundlage: Mikrozensen, Volkszählung, 
Arbeitsstättenzählung, Leistungs-und Strukturerhebung, Daten der KMU-
Research Austria, Finanzamtsstatistik, Hauptverband u.v.a.



Methodischer Ausgangspunkt:

Produktion des 
Raums

Kreative Milieus

kommunikative 
Strukturen

differenzierte 
soziale Prozesse

Kommunikativer 
Wohntopos



Kennzeichen eines kreativen Milieus:

• ausreichende Informationstransfers zwischen den Akteuren;

• ein über soziale Schichten gestreuter Wissensstand;

• Kompetenz in der Ausführung instrumentell-technischer oder auf 
regionalen Ressourcen basierenden Aktivitäten; sowie

• Kreativität, die Sozialkapital, Synergien und Innovationen 
schafft.

• Erfolgreiche Milieus beruhen auf einer ausreichenden 
Kommunikation zwischen Individuen und Kompetenzen.

• je lebhafter die Kommunikation, desto produktiver das Milieu.

Kommunikativer WohntoposKommunikativer WohntoposKommunikativer WohntoposKommunikativer Wohntopos: darunter wird das kommunikative 
Zusammenwirken der ökonomischen, sozialen und 
infrastrukturellen Strukturen mit den Lebensstilen und 
Wohnformen einer Zone verstanden.   



AktivitAktivitAktivitAktivitäääätsspektrum und Produktivittsspektrum und Produktivittsspektrum und Produktivittsspektrum und Produktivitäääätttt

Urban Economics
New Economic 
Geography

SpezialisierungDiversifikation

Agglomerations 
effekte

Produktivität



Wissensstand regionale Produktivität:

• Auf Länderebene wiesen die EU-Länder im Zeitraum von 1970 bis 2000 
eine leichte Tendenz zur Spezialisierung auf;

• in den NUTS2-Regionen war der Trend uneinheitlich; in 50% der Fälle 
nahm die Spezialisierung zu, in den anderen 50% ging sie zurück;

• die regionalen Einkommen folgen einem ausgeprägten Core-Periphery 
Muster, mit hohen Einkommen in den Zentren und einem stark fallenden 
Gradienten in Richtung Peripherie;

• technologieintensive und wissensbasierte Branchen haben einen 
höheren – allerdings tendenziell abnehmenden – Konzentrationsgrad;

• andererseits keine stichhaltigen Belege, daß kapital- oder 
arbeitsintensive Industrien einen höheren Konzentrationsgrad aufweisen 
sollten als die anderen.

• technologieintensive und wissensbasierte Branchen wählen urbane 
Standorte in höherem Ausmaß als die übrigen Industrien;

• Produktivitätsniveaus steigen mit Arbeitsplatzdichte signifikant an, dh. 
externe Skalenerträge via Nachbarschaftseffekte zeitigen die von der NEG 
postulierten Produktivitätseffekte



Erwerbsintensität, Qualifikation und Einkommensniveau

berufliche 
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Wachstumsraten Wohnsitze (Haushalte) 1989Wachstumsraten Wohnsitze (Haushalte) 1989Wachstumsraten Wohnsitze (Haushalte) 1989Wachstumsraten Wohnsitze (Haushalte) 1989----2005200520052005

0-0,5% 0,5-1,0% 1,0-1,5% 1,5-2,5% >2,50%
Wiener Teilgebiete nur 1989-2003

Quelle: Mikrozensen 1989-2005, ISIS, VZ 1991 und 2001, eigene Berechnungen



ZUGRATE = ZuzZUGRATE = ZuzZUGRATE = ZuzZUGRATE = Zuzüüüüge:Wegzge:Wegzge:Wegzge:Wegzüüüüge der Personen 2004ge der Personen 2004ge der Personen 2004ge der Personen 2004

0,8-0,9 0,9-1,0 1,0-1,2 1,2-1,4 1,4-1,5
eingeschränkt auf Personenpopulation zwischen 20 und 59 Jahren

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik 2004-5, eigene Berechnungen



VerjVerjVerjVerjüüüüngung und Alterung durch Mobilitngung und Alterung durch Mobilitngung und Alterung durch Mobilitngung und Alterung durch Mobilitäääätttt

-3,0 - -1,0 -1,0 - 0,0 0,0 - 1,0 1,0 - 2,0 2,0 - 3,0
eingeschränkt auf Personenpopulation zwischen 20 und 59 Jahren

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik 2004-5, eigene Berechnungen

jünger => rot, violett

älter => gelb, grün, blau



Anteile der 20Anteile der 20Anteile der 20Anteile der 20----39 j39 j39 j39 jäääährigen Haushalte an Haushaltsbevhrigen Haushalte an Haushaltsbevhrigen Haushalte an Haushaltsbevhrigen Haushalte an Haushaltsbev....

18-25% 25-28% 28-30% 30-34% 34-38%



Anteile der Haushalte ab 60 an HaushaltsbevAnteile der Haushalte ab 60 an HaushaltsbevAnteile der Haushalte ab 60 an HaushaltsbevAnteile der Haushalte ab 60 an Haushaltsbevöööölkerunglkerunglkerunglkerung

23-28% 28-31% 31-34% 34-36% 36-42%



ErwerbsintensitErwerbsintensitErwerbsintensitErwerbsintensitäääät ERWINTEN = t ERWINTEN = t ERWINTEN = t ERWINTEN = 
= = = = ArbeitsplArbeitsplArbeitsplArbeitspläääätze pro Wohnsitz, 2003tze pro Wohnsitz, 2003tze pro Wohnsitz, 2003tze pro Wohnsitz, 2003

0,6-0,8 0,8-0,9 0,9-1,0 1,0-1,1 >1,1
Quelle: Mikozensus 2003, HV 2003, ASZ 2001, eigene Berechnungen



FaktenFaktenFaktenFakten

ErwerbsintensitErwerbsintensitErwerbsintensitErwerbsintensitäääätttt = Arbeitsplätze pro Haushalt 

Durchschnitt Österreich circa 1: ein Arbeitsplatz ernein Arbeitsplatz ernein Arbeitsplatz ernein Arbeitsplatz ernäääährt einen Haushalthrt einen Haushalthrt einen Haushalthrt einen Haushalt

Regionen mit städtischer Dominanz => hohe Erwerbsintensität: es gibt 
mehr Arbeitsplätze als Haushalte. 

Ländliche Regionen => zumeist Gegenteil. 

DifferenzenDifferenzenDifferenzenDifferenzen erklären sich aus

• Altersstruktur

• Erwerbsbeteiligung

• Qualifikation (Humankapital)

• Pendlerströme

Seit Mitte der Neunzigerjahre beobachtbar:

räumliche Verlagerung der Wohnsitze in urbane Ballungsräume.

"Arbeitsattraktoren": Zonen mit hoher Erwerbsintensität 
"Wohnsitzattraktoren": Zonen mit niedriger Erwerbsintensität



RRRRääääumliche Mobilitumliche Mobilitumliche Mobilitumliche Mobilitäääät und Raumplanungt und Raumplanungt und Raumplanungt und Raumplanung

Standortwahl 
der 

Unternehmen

Wohnsitzwahl 
der privaten 
Haushalte

Verfügbarkeit 
der 

Qualifikationen

Erreichbarkeit 
der 

Arbeitsplätze

Räumliche 
Mobilität

Koordination durch 
Raumplanung



Thesen 1Thesen 1Thesen 1Thesen 1

zonale Mobilitzonale Mobilitzonale Mobilitzonale Mobilitäääätsmustertsmustertsmustertsmuster verlaufen parallel zur Erwerbsintensität:

• Zonen mit höherer Erwerbsintensität: Zuzug aus anderen Landesteilen

• Zonen mit niedriger Erwerbsintensität leiden unter Abwanderung

• Ausländeranteil variiert proportional zur Erwerbsintensität. 

Klassifizierung der erwerbsfähigen Bevölkerung in drei 
Berufsbildungsschichten: einfache, mittlere und höhere Berufe

⇒ sozialer Polarisierungsgradsozialer Polarisierungsgradsozialer Polarisierungsgradsozialer Polarisierungsgrad in städtischen Zonen höher

⇒ interregionaler Polarisierungsgrad der EinkommenPolarisierungsgrad der EinkommenPolarisierungsgrad der EinkommenPolarisierungsgrad der Einkommen (Stadt-Land Gefälle) 
hat indes abgenommen

Verlagerung der Wohnbevölkerung zurück in Ballungsräume wird von 
qualifizierten Berufenqualifizierten Berufenqualifizierten Berufenqualifizierten Berufen angeführt, was ArbeitsplatzchancenArbeitsplatzchancenArbeitsplatzchancenArbeitsplatzchancen für die anderen 
Qualifikationen signalisiert.



Wachstumsraten der regionalen Einkommensniveaus Wachstumsraten der regionalen Einkommensniveaus Wachstumsraten der regionalen Einkommensniveaus Wachstumsraten der regionalen Einkommensniveaus 
1989198919891989----2005200520052005

-0,5 - -0,2% -0,2 - 0,0% 0,0 - 0,2% 0,2 - 0,4% 0,4%-0,7%
Wiener Teilgebiete: Wachstumsraten von 1989 bis 2003.

Quelle: Finanzamtsstatistik, Mikrozensen 1989-2005, eigene Berechnungen



RRRRüüüückgang dckgang dckgang dckgang der einfachen Berufe er einfachen Berufe er einfachen Berufe er einfachen Berufe 
im arbeitsfim arbeitsfim arbeitsfim arbeitsfäääähigen Alter 1989higen Alter 1989higen Alter 1989higen Alter 1989----2005200520052005

-2,0 - -1,6 -1,6 - -1,3 -1,3 - -0,8 -0,8 - -0,6 -0,6 - 0,2
jährliches Wachstum der Bevölkerungsanteile in Prozentpunkten, ohne Schüler und Studenten

Rot+violett: stärkste Abnahme, grün und blau: geringste Abnahme



Wachstum der hWachstum der hWachstum der hWachstum der hööööheren Berufe heren Berufe heren Berufe heren Berufe 
im arbeitsfim arbeitsfim arbeitsfim arbeitsfäääähigen Alter 1989higen Alter 1989higen Alter 1989higen Alter 1989----2005200520052005

-0,1 - 0,2 0,2 - 0,3 0,3 - 0,35 0,35 - 0,4 0,4 - 0,75
jährliches Wachstum der Bevölkerungsanteile in Prozentpunkten, ohne Schüler und Studenten



Eigentumsquote der arbeitsfEigentumsquote der arbeitsfEigentumsquote der arbeitsfEigentumsquote der arbeitsfäääähigen Haushalte 2004higen Haushalte 2004higen Haushalte 2004higen Haushalte 2004

<45% 45 - 55% 55 - 65% 65 - 75% >75%



Sozialmietquote der arbeitsfSozialmietquote der arbeitsfSozialmietquote der arbeitsfSozialmietquote der arbeitsfäääähigen Haushalte 2004higen Haushalte 2004higen Haushalte 2004higen Haushalte 2004

3 - 6% 6 - 10% 10-20% 20 - 30% 30 - 40%



Thesen 2Thesen 2Thesen 2Thesen 2

StandortwahlStandortwahlStandortwahlStandortwahl der Unternehmen: 2 Faktoren dominant

• Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte

• Anbindung an Verkehrsträger

Aber regionales Lohnniveau nur in wenigen Branchen wirksam

Jedoch Untersuchung

• produktives Gewerbe insgesamt

• 6 repräsentative Branchen mit Einschluß kommunikativer Dienste

• Klassifizierung der KMUs in 4 Branchen

=>kommunikative Dienstekommunikative Dienstekommunikative Dienstekommunikative Dienste stark abhängig von höheren Qualifikationen;

regionale Dichte wirkt auf Einkommensniveau in zonaler Lohnführerschaft

=> Kommunikative Dienste fördern regionale Branchenvielfaltregionale Branchenvielfaltregionale Branchenvielfaltregionale Branchenvielfalt

=> Je höher die Branchenvielfalt, desto höher die regionale Produktivitregionale Produktivitregionale Produktivitregionale Produktivitäääätttt



ProduktivitProduktivitProduktivitProduktivitäääätsindex produzierendes Gewerbe 2003 tsindex produzierendes Gewerbe 2003 tsindex produzierendes Gewerbe 2003 tsindex produzierendes Gewerbe 2003 
((((ÖÖÖÖsterreich = 1)sterreich = 1)sterreich = 1)sterreich = 1)

0,5 - 0,8 0,8 - 0,9 0,9 - 1,0 1,0 -1,1 1,1 - 1,3

Produktivität je unselbständigem Beschäftigten

Quelle: Statistik Austria: LSE 2002 und 2004, eigene Berechnungen



Quelle: LSE der Statistik Austria, eigene Berechnungen

Beschäftigung in 6 repräsentativen BranchenBeschäftigung in 6 repräsentativen BranchenBeschäftigung in 6 repräsentativen BranchenBeschäftigung in 6 repräsentativen Branchen
Aufteilung gesamt Österreich in %Aufteilung gesamt Österreich in %Aufteilung gesamt Österreich in %Aufteilung gesamt Österreich in %

13,1

10,9

9,4

30,5

9,1

27,0

KONS: konsumnahe Produktion

META: Metallbranche

MELO: Maschinen & Elektro, Optik

BAU: Bauwirtschaft

KFZ- Dienste

KOMM: unternehmensbez.
Dienste



ProduktivitProduktivitProduktivitProduktivitäääätsindex tsindex tsindex tsindex reprreprreprreprääääsentativer sentativer sentativer sentativer Branchen 2003 Branchen 2003 Branchen 2003 Branchen 2003 
((((ÖÖÖÖsterreich = 1)sterreich = 1)sterreich = 1)sterreich = 1)

0,70 - 0,85 0,85 - 0,90 0,90 - 1,00 1,00 - 1,10 1,10 - 1,20

Produktivität je unselbständigem Beschäftigten

Quelle: Statistik Austria: LSE 2002 und 2004, eigene Berechnungen



Branchenvielfalt Branchenvielfalt Branchenvielfalt Branchenvielfalt der der der der reprreprreprreprääääsentativen sentativen sentativen sentativen Branchen 2003Branchen 2003Branchen 2003Branchen 2003

7 - 12 12 - 18 18 - 24 24 - 30 >30

Violett = größte Branchenvielfalt

Index der Spezialisierung relativ zur gesamtösterr. Branchendispersion = 0

Quelle: Statistik Austria: LSE 2002 und 2004, eigene Berechnungen



Beschäftigung in den 4 KMU-BranchenBeschäftigung in den 4 KMU-BranchenBeschäftigung in den 4 KMU-BranchenBeschäftigung in den 4 KMU-Branchen
Aufteilung gesamt Österreich in %Aufteilung gesamt Österreich in %Aufteilung gesamt Österreich in %Aufteilung gesamt Österreich in %

30,1

8,1

30,3

31,6

KMUKONS: konsumnahes
Gewerbe

KMUCRAFT: technisches
Gewerbe

KMUBAU: Bauhaupt- und
hilfsgewerbe

KMUDIEN: tradit. &
unternehmensbez. Dienste

Quelle: KMU-Research Austria, eigene Berechnungen



BranchenvielfaltBranchenvielfaltBranchenvielfaltBranchenvielfalt der KMUder KMUder KMUder KMU----Branchen 2003Branchen 2003Branchen 2003Branchen 2003

3 - 10 10 - 15 15 - 20 20 - 25 25 - 30

Violett = größte Branchenvielfalt

Index der Spezialisierung relativ zur gesamtösterr. Branchendispersion = 0

Prognosewerte des Jahres 2003 aus langjährigen KMU-Beschäftigungskennzahlen

Quelle: KMU-Research Austria, eigene Berechnungen



Anteil der Branche unternehmensbezogene Anteil der Branche unternehmensbezogene Anteil der Branche unternehmensbezogene Anteil der Branche unternehmensbezogene 
Dienstleistungen 2003Dienstleistungen 2003Dienstleistungen 2003Dienstleistungen 2003

2 - 4 4 - 6 6 - 8 8 - 10 10 - 14

regionale Beschäftigung relativ zur gesamten Branchenauswahl

Quelle: Statistik Austria: LSE 2002 und 2004, eigene Berechnungen



Quelle: LSE Statistik Austria, KMU-Research, eigene Berechnungen

Faktoren der regionalen Branchen-VielfaltFaktoren der regionalen Branchen-VielfaltFaktoren der regionalen Branchen-VielfaltFaktoren der regionalen Branchen-Vielfalt

-1,0 -0,5 0,0 0,5 1,0 1,5 2,0

arbeitsfähige Bevölkg. 1
Jahr jünger

ZUGRATE 1% höher

Anteil Branche KOMM
1% höher

Anteil höhere Berufe 1%
höher

Anteil einfache Berufe
1% geringer

Einkommensniveau 1%
höher

wenn Faktor zutrifft, ste igt Branchenvie lfalt um den durch Balken dargeste llten Prozentsatzwenn Faktor zutrifft, ste igt Branchenvie lfalt um den durch Balken dargeste llten Prozentsatzwenn Faktor zutrifft, ste igt Branchenvie lfalt um den durch Balken dargeste llten Prozentsatzwenn Faktor zutrifft, ste igt Branchenvie lfalt um den durch Balken dargeste llten Prozentsatz

Vielfalt repräsentative Branchen

Vielfalt KMU-Branchen



Quelle: LSE Statistik Austria, KMU-Research, eigene Berechnungen

Produktivitätssteigerung der repräsentativen Branchen Produktivitätssteigerung der repräsentativen Branchen Produktivitätssteigerung der repräsentativen Branchen Produktivitätssteigerung der repräsentativen Branchen 
durch regionale Branchen-Vielfaltdurch regionale Branchen-Vielfaltdurch regionale Branchen-Vielfaltdurch regionale Branchen-Vielfalt

0,0 0,2 0,4 0,6 0,8 1,0 1,2 1,4 1,6 1,8

ALLE

KFZD

BAU

MELO

META

KONS

PROD GEWERBE

Veränderung der reg ionalen Produktiv ität in %Veränderung der reg ionalen Produktiv ität in %Veränderung der reg ionalen Produktiv ität in %Veränderung der reg ionalen Produktiv ität in %
insignifikante Veränderungen farblos

Branchen-Vielfalt steigt um 1%

KMU-Vielfalt steigt um 1%



Wohnsituation und sozialer Wohnsituation und sozialer Wohnsituation und sozialer Wohnsituation und sozialer öööökologischer Raumkologischer Raumkologischer Raumkologischer Raum

Wohnbauförderung

Soziale Kohäsion Ökologisierung

Energiespar-
maßnahmen

Koordination durch                                
kommunikationsfördernde                                               

Strukturen

Wohnformen 
Lebensqualität



Thesen 3Thesen 3Thesen 3Thesen 3

PendlerverhaltenPendlerverhaltenPendlerverhaltenPendlerverhalten:

Schwellenwert für Zeit und Kosten des Pendelns; wenn Schwelle 
überschritten, wird der Wechsel des Wohnorts vorgezogen

⇒Frauen wünschen eher Arbeitsplatz in Wohnnähe

⇒Räumliche Verlagerung in Zonen höherer Erwerbsintensität

SpannungsfeldSpannungsfeldSpannungsfeldSpannungsfeld zwischen öffentlicher Raumplanung und individueller 
Wohnpräferenz

Schaffung eines identitätsstiftenden ökologischen Raums, der zur sozialen sozialen sozialen sozialen 
KohKohKohKohääääsionsionsionsion beiträgt

Befunde:

=>je stärker SozialmietsektorSozialmietsektorSozialmietsektorSozialmietsektor in Region vertreten, desto höher die zonale 
Produktivität (Sozialmietsektor beherbergt heute mehr junge Haushalte als 
früher)

=> Verdichtete SiedlungsstrukturenVerdichtete SiedlungsstrukturenVerdichtete SiedlungsstrukturenVerdichtete Siedlungsstrukturen fördern Kommunikation und 
Produktivität



NNNNEUBAUEUBAUEUBAUEUBAU----Anteil an Wohnsitzen Anteil an Wohnsitzen Anteil an Wohnsitzen Anteil an Wohnsitzen 
der arbeitsfder arbeitsfder arbeitsfder arbeitsfäääähigen Haushalte 2004higen Haushalte 2004higen Haushalte 2004higen Haushalte 2004

<40% 40 - 44% 44 - 48% 48 - 52% >52%
Querschnitt im Mittel 2003-2005, NEUBAU = Baualter ab 1970

Quelle: Mikrozensen 2003-2005, ISIS, eigene Berechnungen



Ortsdichte: Anteil der Wohnsitze in Orten ab 5000 Ew. Ortsdichte: Anteil der Wohnsitze in Orten ab 5000 Ew. Ortsdichte: Anteil der Wohnsitze in Orten ab 5000 Ew. Ortsdichte: Anteil der Wohnsitze in Orten ab 5000 Ew. 
in der Regionin der Regionin der Regionin der Region

5 - 20% 20 - 40% 40 - 60% 60 - 80% 80 - 100%
Anteile im Jahr 2003, arbeitsfähige Haushaltsalter



Wohndichte: Anteil der Wohnsitze in GebWohndichte: Anteil der Wohnsitze in GebWohndichte: Anteil der Wohnsitze in GebWohndichte: Anteil der Wohnsitze in Gebääääudenudenudenuden
ab 3 Wohnungenab 3 Wohnungenab 3 Wohnungenab 3 Wohnungen in der Regionin der Regionin der Regionin der Region

10 - 20% 20 - 40% 40 - 60% 60 - 80% 80 - 100%

Anteile im Jahr 2003, arbeitsfähige Haushaltsalter



Quelle: LSE Statistik Austria, KMU-Research, eigene Berechnungen

Produktivitätssteigerung in repräsentativen BranchenProduktivitätssteigerung in repräsentativen BranchenProduktivitätssteigerung in repräsentativen BranchenProduktivitätssteigerung in repräsentativen Branchen
durch externe Effekte durch externe Effekte durch externe Effekte durch externe Effekte 

Veränderung der regionalen Produktivität in %

0,0

0,1

0,2

0,3

0,4

0,5

0,6

0,7

0,8

0,9

1,0

KONS META MELO BAU KFZD KOMM ALL

insignifikante 

Veränderungen farblos

ERWINTEN: Erwerbsintensität um 1% höher

SOZMIET: Sozialmietanteil um 1% höher



SchluSchluSchluSchlußßßßfolgerungenfolgerungenfolgerungenfolgerungen

Mit dem wirtschaftlichem Aufschwung in „„„„CentropeCentropeCentropeCentrope““““ steht die Wohnungs-
und Siedlungspolitik Niederösterreichs vor neuen Herausforderungen

Nach erfolgreicher Dorferneuerung steht heute die Situation in den 
wachsenden Ballungsräumen zur Debatte

Niederösterreich weist durch topographische Vorgaben und historische 
Entwicklung eine polyzentrische Strukturpolyzentrische Strukturpolyzentrische Strukturpolyzentrische Struktur auf, die sich zum weiteren 
Ausbau der Siedlungsräume und Wohnformen anbietet.

Aufgaben der Raumplanung und SozialpolitikRaumplanung und SozialpolitikRaumplanung und SozialpolitikRaumplanung und Sozialpolitik:

Bewahrung einer ausgewogenen Altersstrukturausgewogenen Altersstrukturausgewogenen Altersstrukturausgewogenen Altersstruktur durch Maßnahmen zum 
verstärkten Zuzug der jüngeren und ausgebildeten Schichten;

Optimales WohnangebotOptimales WohnangebotOptimales WohnangebotOptimales Wohnangebot auch für Schichten, die keine Bindung an 
Eigentum wünschen oder sich dieses nicht leisten können;

Ausbau der polyzentrischer Strukturen in Richtung der HauptverkehrslinienHauptverkehrslinienHauptverkehrslinienHauptverkehrslinien
nach Norden, Osten und Südosten.




